
Besprechungen

postmodernen Gesellschafts- und Glaubens- weıterführenden Bedenken un:ı Fortschrei-
ben anımıeren. Christian Schütz OSBsıtuatıon, das ohne Entschuldigungen,

Verharmlosungen, Verdammungen un
pessimistische Verurteilungen auskommt.
Es fällt auf, da dabe] nahezu keıin relevan- SMOLITSCH, lgor: Leben und Lehre der StAar-
LES menschliches oder geistliches Thema HE:  S Dıi1e spırıtuellen eıster der russisch-or-
ausgespart wiırd (vgl dıe Abhandlungen thodoxen Kırche Freiburg: Herder 2004
über (S6 fürchten, Wıderwärtiges a- DAETA (Herder spektrum. Br. 92,90
SCH oder Leben mıt dem Tod) Dabej gC- Das 1936 erstmals erschıenene Werk „Le-
lingt dem Autor, manche tradıtionell ben un Lehre der Starzen“ hat seither
vorbelastete oder heute schwer vermittel- nıchts AIl spirıtueller Aktualität verloren
are Begriffe W1e€e Gottesfurcht oder Ver- un konnte daher ohne Veränderungen des
demütiıgungen auf 1ine nachvollziehbare Textes mıiıt 1LLUT wenıgen Hınweıisen auf
Weiıse erschliefßen. Das Herzstück un: eCueTre Lıiteratur LICU herausgegeben WeI-

den Höhepunkt bılden die Überlegungen den Das als Ergänzung bestens gee1gnete
AT „Weıte des Herzens”, der die UMNSe- Werk VO I|wan Kologrivov Das andere
teıilte Sympathıe des Abtes oilt In ıhr eNLTL- Rufland. Versuch eiıner Darstellung des
deckt ıne Art attraktıver Kurzformel Wesens und der Eıgenart russischer Heılıg-
für dıe klösterliche Lebensweiıse. keit“ (1958) tfand dabe;j leider keıne Erwäh-

Es esteht keın Zweıtel, da{fß dem LUNS. Die Starzen und ıhre geistliıche Lehre
Moaotiıv der Weıte des Herzens zentrale repräsentieren dieses andere Rufßfiland, das
Aspekte der Regel Benedikts erhoben und sıch pragen 1e16ß durch das Evangelium un
MIt Erfahrungen un:! Forderungen elınes uch 1n unklen /Zeiten der Geschichte 1M
geistliıchen Lebens heute verbunden WCI- miılden Licht des Glaubens das Heıl den
den können. Nıemand wird bestreıiten, da{fß Menschen alt xab und Zuversicht und da-

durch auch Freude AIl Leben allen Wıd-dıe Auswahl der Perspektiven und die Ver-
teilung der Akzente beım Autor selber l1e- rigkeiten Z Trotz.
SCIL; ennoch stellt sıch nıcht 11UT dem Insı- Starez bedeutet „der Alte“, wobe nıcht
der dıe Frage, ob nıcht uch das Kloster und unbedingt eın hohes Lebensalter gemeınt

W al, sondern das Alter der charakterlichendie klösterliche Gemeinschaft als geistlicher
Lebens- und UÜbungsraum 1ne Thematisıe- un spirıtuellen Reıite CGott selbst W arlr das
rung verdient hätten. Der Kenner würde Vorbild. ET, den die Propheten schauten
ohl auch eın Wort ZUuU Gebet und Um- als den Uralten, der gekrümmt WAar: IDenn
Sa MIt dem Wort (sottes 1mM Rahmen der w1€e der Regenbogen sıch ne1gt ZUTr Erde,
Lectio erwarten, die WwWwel Pteiler 1m geistlı- ne1gt der Ewiıge siıch 1ın liebender /Zune1-
hen Lebensprogramm Benedikts arstel- U1 den Menschen und INa  b nn

len Unsere gesellschaftlıche und WIrt- Gnade (ahd „gıinada“ zugene1gt) un: aus

schaftliche Sıtuation bringt mıt sich, da{ß dieser Gnade lebten dıe Starzen und wirk-
LeNn S1eC Menschseıin wurde LICU erlebt alsWIr sehr nachhaltig mı1t dem Problem Ar-

beıt Oonfrontiert werden. Dıie Regel Bene- Abbildsein VO ewıgen Urbild, dem dre1i-
dikts bietet dafür War keıne LOsungen, taltıgen Gott, dıe ewıgen Dreı 1n sol-
ber iımmerhın Hınweıse, die ZU ach- her Liebe zugeneı1gt un mıteiınander VT +>-

bunden sind, da{ß sS1e nıemals dre1 (3Otterdenken AaNTCSCH könnten. Diese Bemerkun-
oCH wollen alles andere als krıitische Aus- würden, die eigene Wege gehen un: einan-
stellungen se1n, vielmehr wollen S1e A G% der nıchts hätten, sondern se1It
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immer un: auf ımmer 11UT eın einz1ıger So konnten Starzen uch SCIN bereıt
(sott sınd [)as 1st Weısheıt, un die Star- se1N, den Worten des Apostels Paulus
ZCH lıeben S1e un belehren sıch un tolgen: 6 un alle übrigen Apostel sınd
dere durch S1C über das Glück des spiırıtu- iın dieser Welt Narren Christi wiıllen
ellen Lebens geworden, adurch anderen Gottes

Di1e Herzensformung auf das Urbild hın Weisheit vermuiıtteln.“ Die Narren U1l

1st die Lehre der Starzen: Eın Mensch Christi willen hatten orofßen Einflu{£#ß 1n
werden, der geistvoll schweigen kann, diesem anderen Rufsland (1st doch auch dıe
die innere Rede des Gebets pflegen und Basılıus-Kathedrale Krem!] nach solch
der geistvoll reden kann, u  - tröstend autf- eiınem Narren benannt); denn hellsıchtig
zurıichten, un W airllell der durchschauten s1e das Getue der Men-
uch 11UT heiteren (semuüts Freude schen un benannten aut schalkhafte
bereıiten. Menschen tormen, denen INa  — Weıse, W1€ Fedor Dostojewski]j, der VO

verirauen konnte, dıe 111a ob ıhres Charak- diesen Starzen beeindruckt W afl, 1in SE1-
ters nıcht türchten brauchte, die nıcht LE OoOManen beschreibt.
VO  z Sympathıe und Antıpathıe un: der Igor Smolitsch hat 1n diıesem Standard-
Summe iıhrer Leidenschaften und Launen werk nıcht LLUT pragnant dıe geistige Ent-
geleitet wurden, sondern durch die bestän- wicklungsgeschichte des russiıschen Star-
dıge Eınübung des Jesusgebets un die ZeNtTuUumMs 1n STetfer Verbindung auch mıt der
Weiısheıt des Gottesgelstes: Das W alr das Wıege orthodoxen Mönchtums auf dem
Ziel der Starzen. Berg Athos nachgezeichnet, sondern ßr

Das Jesusgebet des „Kyrıe eleison“ (kerr den Leser auch anhand ausgewählter Bıo-
erbarme dıch) wurde Z Quelle der Her- graphien (Z:B des heıilıgen Seraphım VO

zenstormung, denn eın arrı oganter Mensch, S5Sarow) un einıger lexte ZIULE: Ausbildung
der mıt jedem Atemzug Kyrıe eleıson e1nat- der Jungen Mönche Leben un der Her-
meTt und verlhert dıe Arroganz und zensformung der Starzen teilhaben.
gewınnt gottesebenbildlicher Mensch- Am Ende sSe1 ber nochmals darauf hınge-
ıchkeit. Ebenso verliert eın verbitterter wıesen, da{ß I|wan Kologrivovs Buch tür den
Mensch se1ne Verbitterung und ein /Zorn- Leser manche be1 Smolitsch LUr kursorisc
mütıger seinen Zorn; sS1e alle werden durch erwähnte Heilıgenviten spirıtuell vertieten
dıe Eınübung des Kyrıe eleison, des Herr könnte. WAan Sokolowsky
erbarme dich langsam aber stet1g Men-
schen des Erbarmens, die dieses Erbarmen

alle weıterzugeben vermogen, dıe des Er- Gememsam DOYT (Jott. Gebete aus Juden-
barmens bedürten, eiınen Lebens- u Christentum und Islam. Hg Martın
sınn vewınnen. Wer das hat, BAUSCHKE, Walter HOMOLKA Rabeya
wiırd ankbar dafür und nımmt SCII] teıl MÜLLER. Gütersloh: Gütersloher Verlags-

haus 2004 160 16,95der Eucharistıe (griech. Danksagung) und
verne1gt sıch VOT den heilıgen Ikonen, dıie Zur „spirıtuellen Gastfreundschaft“ wiıll
Heılıgen ehrend, die Freunden des Her- dieses uch mıt Gebeten AUS Judentum,
ens geworden sınd, deren Biographie I111all Christentum und Islam einladen. Dıie (Se-
kennt als Vorbild wertvollen Lebens So bete bringen Erfahrungen des Lobpreises
wırd 11a uch bereıt, auf vieles verzıch- und Dankes, der Freundschaft und Liebe,
LE keın vertrödeltes Leben führen, der Schuld und Vergebung A4AUS den Iradı-
sondern e1in geistvoll zielgerichtetes. tionen der dre1 monotheıistischen Weltreli-
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